
83

ieſe Umwandlung kann der Verpflichtete eigenmächtig vornehmen
Was aber erforderlich iſt damit Euln Werk als Emn eſſere als das
gelobte gute Werk gelte agt der heilige Alphonſus (Theologia Mor
lib III ra II CAP III De 010 243 7 00C0 autem melius
quod S8t tale 0rdine 20 Utilitatem spiritualem VOVentis t
Deo gratlus Zur näheren Erklärung fügt der heilige Lehrer
(a. a 246) Eln Beiſpiel N „Quampvis Oratio AabsSOlute 81t
meliol Junl0 101I 166 amen PrOpria auCtOrltate h0Oe AIN
COmmutare ula 1C 61 UnGC POtest 6886E Deo gratlus
Utpote Utillus 0 bonum Spirituale huius hominis ( Daraus
gibt ſich die Löſung Unſeres Falles Die eigenmächtige Umwandlung
des Gelübdes eitens des Cajus war ungültig, da die vollſtändige
lebens ängliche Enthaltſamkeit von geiſtigen Getränken für Cajus
Unter normalen Umſtänden En 8. Werk und für ſein
Seelenheil nützlicher ſt als die Beſtellung Ener heiligen

Vorausſetzung dieſer Löſung ſt allerdings daß Cajus das Ge
lübde gültig abgelegt hat Da manche Abſtinenzapoſtel nach
Predigt oder ede ihre Zuhörer auffordern emne Gelöbnisformel
welcher ſie die Enthaltſamkeit von allen geiſtigen Getränken vey
ſprechen nachzuſprechen önnte man alls Cajus bei ſolchen
Gelegenheit ern Gelübde gemacht hätte wohl an der Gültigkeit des
ſelben zweifeln. Die Abſtinenzapoſtel beabſichtigen 10 nicht, ihre An⸗
hänger zur Ablegung eines eigentlichen Gelübdes 3u veranlaſſen;
ferner dürfte wohl vielen Zuhörern ſolcher Abſtinenz⸗Rrrrrer IN/

Propaganda⸗
reden die für die Ablegung eines Gelübdes erforderliche Ueberlegung
und Einſicht fehlen ſeelſorglichen Standpunkte ſind öffentliche
Aufforderungen Nachſprechen von Gelöbnisformeln, u denen
lebenslängliche Abſtinenz von geiſtigen Getränken verſprochen wird,
nicht oben, da hiedurch Ene Beunruhigung der ewiſſen herbei⸗
eführt wird

Graz. Univ Prof — Johann öck.
IX (Abſolution ſterbender ProteſtantenKKarl, emn Kranken—

hausſeelſorger, hat Unter den Kranken einmal auch zwei Proteſtanten.
Beide ſind krank und dem ode nahe. Der ene iſt bewußtlos;
den anderen mahnt Karl, Reue ber eine Sünden 3u erwecken, und
abſolviert dann Ci bedingungsweiſe. Was iſt von Karls Vorgehen

halten
Der heilige Alfons geſtattet Sterbende die IM der Sünde

ſelbſt da  U Bewußtſein verlteren zu abſolvieren indes nur ſie
l ind IDixl 0MNnO catholicus., II  — dicendum de
haeretieo gula AleS prudenter Praesumn! valent

Praebere Ordine 20 Confessionem A gu Summopere
abhorrent Würde al die Prä Umtion Einzelfalle der ahrhei
entgegen ſein ſo müßte ſie dieſer weichen und würde enmn Häretiker
aAlles wollen was ott zu ſeinem Heile verlangt ſo ware implicite
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auch der Wille 3u beichten da ſt bei uns präſumieren, daß
die Proteſtanten 1 bona fide ſind? „Nicht nuL m den ganzakatholiſchen, ondern auch In den gemiſchten Gegenden Deutſchlands
ſind viele Proteſtanten rein materielle Häretiker“, bezeugt er,
„und zwar nicht Nur uUunter dem gewöhnlichen Volke, ondern auch in
den höheren Ständen, weil ſie von ihrer Kindheit durch die
Prediger unterrichtet und mit unzähligen Lügen gegen den
katholiſchen Glauben genährt wurden. Und wenn ihnen durch das,
was ſie bei Katholiken en oder hören, eln Zweifel ihre
Religion en  E  L ſo halten ſie ſich nicht ſogleich für ver  E L weiter
nachzuforſchen, obgleich ſie für die Richtigkeit ihres Glaubens mu deſſen
Gegenſatz zum katholiſchen noch keinen ſtichhaltigen Beweis erkannt
0  en und ihr Zweifel ſich ein vernünftiger iſt Sie werden ſich
wenigſtens der Verpflichtung, weiter nachzuforſchen, nicht recht bewußt,indem ſie ſich damit beſchwichtigen, der Unterſchied der Glaubens—
bekenntniſſe ſei nicht weſentlich, ſie könnten auch mn dem ihrigen elig
werden, ſie kämen doch 3 keinem Reſultate, ſie önnten den katholiſchenGlauben nicht annehmen, der viel Unvernünftiges enthalte
nd ⁰ beſteht bei ihnen tatſächlich nicht die eigentliche Sünde der
Häreſie, welche das hartnäckig verwirft, was man als offenbarte
Wahrheit erkannt.“ So weit Reuter. 77 kann ein ſolcher“, erklärt
Schüch, „dennoch zum Katholizismus hinneigen, obgleich eS
entweder gar nicht oder nicht E 3u erkennen gegeben hat, daß C8
zur Kenntnis des gerade anweſenden Prieſters hat gelangen können.
Wenn ihm auch wirklich Vorliebe für die katholiſche Kirche, die EL
vielleicht gar nicht oder nicht hinreichend ennt, nicht innewohnt,muß noch nicht notwendig formeller Häretiker ſein und inen
SumIiMIS horror vor dem Bußſakramente haben, welches ihm viel
leicht nicht einmal dem Namen nach bekannt

Beiden ging Elbels) „Colliges nedum 6886 possibile,
Sed Probabilius OléedUumM reperiri multos haereticos
materialiter tales Imo AlES moerito praesumuntur 11 qui
Sive Catholieo Sive tliam ab haeréeticeo ministro baptizati Dostea
inter nfideles aut haereticos educantur, apud 9us de fide nostra
VGI Nu1 VGI nonnisi diffamatoria. nefanda t abominanda audi-—
unt. EX 9u recte infert Lugmann,“) fieri 7 ut huius-—
modi homines Utpote 1ignorantia invinéibili laborantes, habitum
Hdei IN baptismate Sibi infusum retineant simulque 112 Mmysteria
20 alutem necessaria, SCil. Trinitatis, Incarnationis, Passi-
Ohis te nobiscum VCSIU COommunia eredentes Salvi fHant.“

Gury will zwiſchen formellen und materiellen Häretikern Uunter
ſchieden wiſſen und den erſteren die Abſolution verſagen. Anders iſt

Bei Reuter Neoconfessarius 189 Der Beichtvater', Regensburg 1901,
336 U Paſtoral-Theologie“, unsbru 1914, 384 el,Theologia moralis. Paderborn 1894, Bd. J 297 (conf. III 970 Theolog.

WMO  — Lib II. Traet 33

„Theol.  prakt Quartalſchrift“ 1916
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mit einem materiellen Häretiker verfahren; dieſer iſt bedingungs⸗
weiſe zu abſolvieren. Ul Casus 488) IIN necessitatis,
fügt EL als Begründung bei, 166 Uti opinione tliam tenuiter PTO‚/
babili 11 AVOTem hominis périclitantis. Dieſen Grundſatz 8
ſchon Lacroix auf Periceulum frustrandi Sacramentum PrO Salute
humana institutum 681t minus malum Jualll Periculum amittendae
alutis bhominum. (Lib tit. 7 Und anderer Stelle
Non 1de0 ſit irreverentia Sacramento., 114  — Sacramenta Sunt.
instituta 20 salutem hominum, 6S80 IOII ESt Contra ＋ES
verentiam, 8Sed St maxime Secundum finem, S1. Prou
POssunt, Conferantur. Ubi EXtrema peériclitatur Salus hominum.
Deinde Condicio Servat reverentiam Sacramenti: 81 enim mori-
bhundus I0 Sit CAPAX, IIOII fſit Sacramentum Praeterea Proximi
necessitas EXCEUSat ab Irreverentia. (Theol IIIOT Lib VI

Kardinal Gennari findet, daß dieſe Gründe nicht allein für die
Erlaubtheit der bedingten Losſprechung eines materiellen Häretikers
prechen, ſondern daß ſie ihre und Wirkſamkeit auch auf
formelle ausdehnen. „W

ſt eS unmöglich, frägt er, daß ein formeller
Häretiker ſich Am Ende ſeines Lebens ott bekehrt? Kann ſich
ni t unter hunderttauſend einer finden, dem ott leſe Wohltat
erweiſt? Deshalb 0  e ich Varcenos Anſicht (Comm. 60 IIIO  —
De DPOen für probabel, daß ſelbſt einem öffentlichen Häretiker,
Schismatiker, Apoſtaten, der ohne Beſinnung Im Sterben liegt, die
Abſolution bedingungsweiſe 3u erteilen

Ul Beſtätigung des Vorſtehenden kann mn gewiſſer Weiſe die
vom heiligen Offizium mehrere Ordinariate?) Mai 1916
unter II gegebene Antwort gelten: 57  An Schismatieis IN mortis
articulo sensibus destitutis absolutio 6t CXxXtrema unetio COhferri
Dossit? Resp Sub cCondicione affirmative, Praesertim 81 4d-
junctis c(onieere liceat 608 implicite Saltem Errores 808 reicere;
remoto tamel efficaciter scandalo, manifestando Scilicet adstan—
Ibus. Ecelesiam SUupPOnere 608 In Ultimo momento 20 Unitatem
rediisse. (Die Mahnung, das Aergernis verhüten, bezieht ſich
offenbar auf die Spendung der letzten Oelung.)

Wir kommen zu dem Fall des weiten Pönitenten nd damit
zu der Frage, ob ſterbende Proteſtanten eine genügende Vorbereitung
zUum Empfang der Abſolution darbieten. In Frage kommen außer
der Intention die Akte des Pönitenten. Muß die Intention des
ſterbenden Proteſtanten eine ausdrückliche ſein oder genügt eine ſte
tentio Implicita? Das Sakrament der Buße iſt nicht notwendiger
als die Taufe nd legt auch keine höheren Verpflichtungen auf als
leſe. ſt nun für den Miniſter der Taufe nicht eine ausdrückliche
und determinierte Intention erfordert, ondern genügt nach der In⸗
ſtruktion des heiligen Offiziums vom Jänner 18338) deine

Consultazioni morali. Oma 1913., 57, Vgl. LinzerQuartalſchrift 1916, 693 Collect. Congr de Prop. Fide? Romae 19,
In. 650
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generiſche, nämlich 6 tun, was die Kirche 1⁰ oder: 3u tun, wasI  u eingeſetzt hat“ oder „Was die Chriſten tun“« iſt alſo, wieweiter beigefügt wird, eine intentio t distinéta dasSakrament zu wirken Ni erfordert, ſondern genügt die intentio
Confusa. implicita, generalis zu tun, was un der wahren 11Chriſti geſchie . , muß doch noch viel mehr bei dem Empfängerdieſer allgemeine Wille und die ſicht, alle von Chriſtus 3u UnſererHeiligung und zum ewigen Heile eingeſetzten Mittel zu gebrauchen,Qusrei en

Doch die erforderten Akte? Der Im Uten Glauben ebende
Proteſtant kann ſehr wohl, wie tr mit Elbel und Laymannnehmen, einen übernatürlichen, zur Rechtfertigung erforderten Glauben
haben Die Reue ebenſowenig, Q, wenn CEL ſich als Sünder
bekennt, auch die Anklage nicht. Sind dieſe Ete nicht auch durchjenen allgemeinen Willen auf die Abſolution wenigſtens mit einer IIN-
Dlicita intentio gerichtet? So argumentierte mit Recht Bueceroni
NII Q  unt 1897 öffentlich In einer Unter dem Vorſitz des Kardinal—
bikars gehaltenen Theologen-Verſammlung und verteidigt die gleicheLöſung mn ſeinem Kaſus.“)

Noch bleibt eine Frage 3u erledigen. Soll der Prieſter im
gegebenen Falle den ſterbenden Proteſtanten über den wahren Glauben
belehren und mahnen? Es iſt ein allgemeiner hrundſatz der Mo⸗
raliſten, datz der Beichtvater ſeinen Pönitenten eine ihm objektivobliegende Pflicht die dieſer nicht kennt, mahnen muß, ſoweit ſeingeiſtiges Wohl dies fordert.2) 1esS iſt nicht immer der Fall Sententia
COommunis t VSTa docet, ſagt der heilige Alfons,s) quod 81 poenitensaborat 1ignorantia inculpabili (Sive Sit iuris humani Sive divini)t NOI Speratur fructus. ImoO prudenter iudiéatur monitio 68868
magis Obfutura Jualmn Drofutura, tune COnfeéssarius DOtest t tenetur
CAIII omittere. relinquendo poenitentem IN bona fide

Selbſt Im Zweifel, ob die Belehrung und Mahnung Nutzentiften wird, iſt der Beichtvater berechtigt, 10 ſe gehalten dieſeunterlaſſen, EXCeP:tO quando damnum redundaret COntra bonum
COMmIMUUIEe Wann dies der Fall iſt, rklärt Benedikt XILIV Q der
Konſtitution „Apostolica“: Si 1 118 versetur AC!1 Circumstantiis
guae COnfessario dissimulante Deccatorem IN Ob-
firmant, IIOII Sine aliorum Scandalo. Die Frage iſt alſo —

ſt eine
olche Abſolution mit einem Aergernis für andere verbunden? Ein
analoger Fall mag dies beleuchten. Ein katholiſcher Prieſter a  0  2  —vierte Schismatiker, die bei ihm beichteten, nachdem I1 ſich dbon dem
en Glauben derſelben überzeugt, ohne ſie mahnen, weil
fürchtete, jede weitere Erörterung möchte mehr ſchaden als nutzen.Das heilige Offizium erklärte auf die Frage: An aliquando D80lVI
DoOssint schismatiei materiales qui 1I bona fide versantur?

17 Romae 1913, Aufl., II, 127. Lehmkuhl Theolog. mor.,572 Theolog. IIO.  2 VI 610 C᷑. Lehmkuhl 575
54*
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Uli 1898 Cum Scandalum nequeat Vitari: Negative praeter
mortis articulum, t UnE fficaciter remoto0 Scandalo. Zu dieſem
Dekret bemerkt buarn ): Das Aergernis beſtände darin, daß
man einen Schismatiker, der doch weiter In der von der Kirche ge⸗
trennten Gemeinſchaft bliebe, 16 ihn den Sakramenten zu,
3u der Meinung veranlaßte, der Unterſchied zwiſchen dem katholiſchen
Glauben und den Irrtümern der Schismatiker ſei von keiner Be
deutun Das Aergernis wäre bei der ausdrücklich gegebenen
Abſolution wohl möglich. Ein Gleiches aber iſt von der geheimen,
bedingungsweiſ gegebenen, nicht 3u befürchten. In dem von Bueéceroni
vorgelegten Kaſus hat der Beichtvater, nachdem ETL den Glauben und
die Reue hat erwecken aſſen, dem Sterbenden die Frage geſtellt:
Wenn ich dir irgendwie helfen kann, das ewige Leben zu erlangen,
nimmſt du dieſe doch an? Hierauf Vertraue auf
Gott, CEL wird dir deine Sünden vergeben und abſolvierte ihn insgeheim
bedingungsweiſe „So hat ETL recht gehandelt, indem ETL den Proteſtanten
zu einem heiligen 08 disponierte, ihn bedingungsweiſe abſolvierte
und S vor jedermann geheimhielt, daß CETL ihn abſolviert“, beſchließt
Bucceroni den Kaſus

Wie bereitet man einen ſterbenden Proteſtanten prak
tiſcheſten 3Um Heimgange vor? 7• iſt nicht ratſam, ſich zum Sterbe
bette vorzudrängen“, ſagt Reuter? Der Prieſter erwecke ogleich
mit ihm die Fte de Glaubens, der Hoffnung nd der Liebe, den
Glauben an alles, va⁴Ss ott geoffenbart hat, die Ete der Reue,
beſonders der vollkommenen Reue, dann der Ergebung n den Willen
Gottes und rede mit ihm ber das, was die Andersgläubigen ſeiner
Sekte mit den Katholiken gemeinſam haben. Er frage ihn, ob C
bereit ſei, ſich in allem dem Willen Gottes 3u fügen, ſich ihm ganz
hingebe, alles wolle, was ott gefällt, ſein wiges Heil m ott
3u erlangen. Wenn dies vom Herzen bejaht, bete & noch weiter
mit ihm in denſelben Geſinnungen, Erneuere mit ihm den Vorſatz,
ott nie mehr durch eine Sünde beleidigen, und Ei ihn etwa
die an erheben zur Bekräftigung, daß eu· den Willen Gottes
erfüllen wolle Kann man mit Grund vorausſetzen, daß der Kranke
gültig getauft iſt und der Prieſter fürchtet, jede ausdrückliche Er
wähnung des Sakramentes der Buße könne ihn unwillig machen,
ſo mag ſich der Prieſter mit dem Zeichen guten illens, das EL

gegeben hat, egnügen nd ihn bedingungsweiſe, ohne Ein nderes
Zeichen 3u geben und die kürzeſte Formel un der Stille ſprechend,
losſprechen. arnach, oder noch beſſer vorher, en daß
eS tunlich iſt, kann 4507 den Kranken fragen, ob eS ihm recht ſei,
das Sakrament der Buße zur Vergebung ſeiner Sünden empfangen

haben oder zu empfangen, falls EL wüßte, daß von Chriſtus
dem Herrn, von Gott, eingeſe iſt Wenn 2 dies bejaht, kann EL

Praxis missionarii U-V Oriente. Paris. 1911, 130 25 Der eicht
vater6, Regensburg 1911, 342
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ihn vielleicht noch beſſer vorbereiten und noch einmal losſprechen.In jedem Falle kann enn ſolcher bedingungsweiſe und Im geheimenabſoldiert werden und iſt ES gewiß für ihn wenigſtens nützlich, die
angegebenen kte erweckt zu Aben, auch etwa den mpfangdes Sakramentes durchaus von ſich abweiſen Im äußeren
Forum iſt ſelbſtverſtändlich das, was der katholiſche Prieſter UuL in
dieſer Weiſe geta hat, als nicht geſchehen betrachten und iſt das
Begräbnis des Verſtorbenen dem akatholiſchen Miniſter über⸗
laſſen.“ „Solange der Kranke keine Zweifel vorbringt“, ſagtSchüch,) „und kein Verlangen nach Belehrung kundgibt, ſondern
I von ſeinem akatholiſchen Standpunkte Qus Troſt und Beruhigungverlangt in der Meinung, daß alles, was — zum Heile notwendighat, unmittelbar von ſeinem Erlöſer empfange, wie dies Lehre gläubiger Proteſtanten iſt, E lange darf der katholiſche Seelſorger In
ihm keine Zweifel erregen, damit nicht Aus einem bloß chuldlosIrrenden einen Zweifler und ormellen Häretiker mache.“

Weidenau (Oe

eſien) Aug Arndt

Literatur.
Neue Wevrle

Die inheit des ſittlichen Bewufztſeins der Menſchheit.nme ethnographiſche Unterſuchung. Von Viktor Cathrein Drei
Bände Gr 8 694, 653, VIII U —992 Freiburg Br
1914, Herderſche erlagshandlung. Broſch 1 1 4.—
geb 14.40, 13.40, 12.20

In den erſten vier Auflagen ſeiner „Moralphiloſophie“ hatte Cathreindem Qn. einen Uebecblick über die ſittlichen Anſchauungen der wichtigſtenKultur und Naturvölker als Anhang beigegeben. In der Auflage Let⸗burg 1911, Herder) ieß ihn Weg; hatte ſich nämlich en

oſſen, das
ſeit mehr als Jahren geſammelte Material ergänzen und als elbſtändiges erk herauszugeben. Das liegt Nun vor ein Gegenſtand iſt die
Grundvorausſetzung der Moralphiloſophie. Denn, gibt 68 kein einheitliches,ſittliches Bewußtſein der Menſchheit, ſo gibt es keine a, eil teſe
Einheit mit Recht als der Ausdruck des Willens des einen Gottes gilt, ſoentſcheidet die Beantwortung dieſer Frage üher Sein oder Ni

ſein des
Theismus und damit des Chriſtentums 0 Cathreins Ausführungen mnm den
„Stimmen der Zeit“ ahrgang, Heft, uli 1915 317 bis 331)Trotzdem iſt dieſes erk das erſte un ſeiner Art, die er  E induktive Geſamtdarſtellung der ſittlichen und religiöſen Anſchauungen der enſ

EI Das
allein iſt ſchon Beweis für die Schwierigkeit eines olchen Unternehmens.
Sie liegt zunächſt In der aſt unabſe

aren Menge der Quellen. Der
ſammelnde Stoff iſt n unzähligen, auch ſeltenen und chwer beſchaffendenWerken, Broſchüren, Berichten, Zeitſchriften Uund ivalien zerſtreut.Dazu ommt, daß wir Ur die Naturvölker auf fremde Zeugniſſe angewieſenſind, bei eren Verwertung jedesmal die rage 3 ſtellen iſt Können * die
Zeugen wiſſen und wollen ſie eS ſagen? Vorübergehender Aufenthalt, ober—⸗
flächliche Kenntnis der Sprache, eimne oder die andere Unterredung reicht da
nicht hin Wie ein Kind ſucht der dem Fragen mögli bald ein Ende

Paſtoraltheologier, 384.  2.


